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zur Geſetz⸗ Sammlung für die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


Bundes-Geſetzblatt 


Norddeutſchen Bundes. 
| Is. 


5 

; (Fr. 298.) Allerhöchſter Erlaß vom 26. Mai 1869., betreffend die Genehmigung der In⸗ 

| ſtruktion zur Ausführung des Bundesgeſetzes vom 7. April 1869., Maaf- 
regeln gegen die Rinderpeſt betreffend. 


Au Ihren Bericht vom 24. Mai d. J. genehmige Ich hierdurch im Namen 
i des Norddeutſchen Bundes die anliegende Inſtruktion zur Ausführung des Bundes- 
N geſetzes, Maaßregeln gegen die Rinderpeſt betreffend, vom 7. April 1869. (Bundes- 
, geſetbl. S. 105 . 


Der gegenwärtige Erlaß iſt nebſt der Inſtruktion durch das Bundes- 
geſetzblatt zu veröffentlichen. 5 


Schloß Babelsberg, den 26. Mai 1869. 
Wilhelm. 
Gr. v. Bismarck⸗Schönhauſen. 


An den Kanzler des Norddeutſchen Bundes. 


Bundes ⸗Geſetzbl. 1869. 26 In⸗ 
Ausgegeben zu Berlin den 12. Juni 1869. 
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Inſtruktion 
zu dem Geſetze vom 7. April 1869., 
Maaßregeln gegen die Rinderpeſt 
betreffend. 
(Bundesgeſetzbl. S. 105.) 


Zu Ausführung von $. 8. des Geſetzes vom 7. April 1869., Maaßregeln gegen 
die Rinderpeſt betreffend, wird nachfolgende Inſtruktion erlaſſen, deren Beſtim⸗ 
mung iſt, den Behörden eine allgemeine Anleitung zu geben, ohne die 
Nothwendigkeit der beſonderen Entſchließung über Einzelheiten und über die Aus⸗ 
dehnung der Maaßregeln in jedem einzelnen Falle auszuſchließen. Leitender 
Grundſatz fol fein: den Zweck ohne unverhältnißmäßige anderweite wirthſchaft⸗ 
liche Opfer für die Bevölkerung zu erreichen. In der Regel wird dies am 
Beſten durch energiſche Maaßregeln erfolgen, welche die Seuche in kurzer 
Zeit tilgen, wenn auch die direkten Opfer ſcheinbar groß ſind. 


Erſter Abſehnitt. 
Maaßregeln bei dem Ausbruche der Rinderpeſt im Auslande. 
a. In der Entfernung. 


Sch 

Bei dem Auftreten der Rinderpeſt in entfernten Gegenden kommt es 
darauf an, ob dieſelben durch Eiſenbahnen oder durch Schiffahrt in folder Ver⸗ 
bindung mit dem Inlande ſtehen, daß Viehtransporte in verhältnißmäßig kurzer 

Zeit in das Inland gelangen können. 8 
ft die von der Seuche ergriffene Gegend durch Eiſenbahnen mit dem 
Inlande verbunden, ſo hat ſich das Einfuhrverbot auf alles Rindvieh aus 
dieſer Gegend ohne Ausnahme zu erſtrecken. e 


$. 2. 

Das Einfuhr verbot hat ſich ferner zu . - auf friſche (auch ge⸗ 
frorene) Rindshäute, Hörner und Klauen, Fleiſch, Knochen, Talg, wenn letzteres 
nicht in Fäſſern, ungewaſchene Wolle, welche nicht in Säcken verpackt iſt, und 
Lumpen. 

b. 3. 

Die Einfuhr von Schaafen und Ziegen iſt ebenfalls zu verbieten. Schweine 

dürfen nur in Etagewagen eingeführt werden. 4 
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H. 4. 


Was von der Einfuhr geſagt iſt, gilt im Allgemeinen auch von der 
Durchfuhr. Doch kann ausnahmsweiſe die Durchfuhr durch das Bundes; 
gebiet Viehtransporten geſtattet werden, wenn von Veterinärbeamten feſtgeſtellt 
iſt, daß die Gegend, aus welcher das Vieh kommt, ſeit drei Monaten und 
mindeſtens in einem Umkreiſe von drei Meilen ſeuchenfrei iſt und der Transport 
in vorſchriftsmäßigen Wagen erfolgt. 

Die Durchuuhr hat in beſonderen Zügen unter polizeilicher Begleitung in 
denſelben Wagen ohne Umladung zu geſchehen, auch darf unterwegs kein Stück 
ausgeladen werden. Sterben unterwegs einzelne Stücke, fo bleiben ſolche unbe- 
rührt im Wagen liegen, bis zum Ausgangspunkte des Transports, wo ſelbige 
unter Zuziehung von Veterinärbeamten vorſchriftsmäßig vernichtet werden müſſen, 
wenn nicht die Möglichkeit geboten iſt, daß die Ausladung und Vernichtung 
er durch einen Sachverſtändigen ohne Gefahr geſchehen kann. 

Wird wegen Zerbrechens eines Wagens oder aus ähnlichen Gründen ein 
Umladen unvermeidlich, ſo iſt daſſelbe von der Eiſenbahnverwaltung unter amt⸗ 
licher Aufficht und unter den nöthigen Vorſichtsmaaßregeln zu bewirken. Für 
al des umzuladenden Viehes, für ſofortige Verſcharrung der etwa vor⸗ 
handenen Kadaver, welche letztere in jedem Falle gleich den an der Rinderpeſt 
gefallenen Thieren ($$. 27 — 30.) zu behandeln find, muß geſorgt werden. 

Die entleerten Wagen und die Umladeſtellen find zu desinfizixen. 

Zum Tränken der Thiere unterwegs ſind eigene, von der Behörde ge⸗ 
ſtempelte Tränkeimer mitzuführen. Das Füttern, ſobald ſolches auf age 
Transporten nothwendig wird, darf nur von den, den Transport begleitenden 
Perſonen beſorgt werden. e 

Vieh, welches nach den Seeplägen verſendet wird, iſt rückſichtlich des 
Transportes und aller in $. 4. erwähnten Maaßregeln dem Tranfitvieh gleich 
zu behandeln. . 

F. 5. 


Für Schlachtvieh, ſoweit es zur Verſorgung des Inlandes nöthig iſt, 
kann ausnahmsweiſe auch die Ein fuhr nach ſolchen Städten geſtattet werden, 
in welchen öffentliche Schlachtſtätten vorhanden ſind, die durch Schienenſtränge 
mit der Eiſenbahn, auf welcher die Einfuhr ſtattfindet, in Verbindung ſtehen. 
Die Einfuhr muß für jeden beſonderen Fall von der Behörde genehmigt werden 
und hat unter Beobachtung der für jeden Fall beſonders zu erlaſſenden polizei⸗ 
lichen Vorſchriften zu erfolgen. 


b. In der Nähe. 
$. 6. 

Tritt die Seuche in Gegenden des Nachbarlandes auf, welche nicht über 
fünf bis zehn Meilen von der Grenze entfernt find, dann iſt für die nach Um⸗ 
ſtänden zu beſtimmende Grenzſtrecke das Einfuhrverbot unbedingt . 

auf eh 95 von Vieh leinſchließlich der Pferde und des Feder⸗ 
iehs ), 


26* auf 
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auf alle vom Rinde ſtammenden thieriſchen Theile in friſchem oder 
trockenem Zuſtande (mit Ausnahme von Butter, Milch und Käſe), 
auf Dünger, Rauchfutter, Stroh und andere Streumaterialien, gebrauchte 
Stallgeräthe, Geſchirre und Lederzeuge, 
auf unbearbeitete (bez. keiner Fabrikwäſche unterworfene) Wolle, Haare 
und Borſten, 
auf gebrauchte Kleidungsſtücke für den Handel 
zu erſtrecken. 
Perſonen, deren Beſchäftigung eine Berührung mit Vieh mit ſich bringt 
} B. Fleiſcher, Viehhändler 55 deren Perſonal, dürfen die Grenze nur an 
Songs Orten überſchreiten, und müſſen ſich dort einer Desinfektion unter⸗ 
werfen. 
Nur in einzelnen dringenden Fällen können auch Ausnahmen für Schlacht: 
vieh nach $. 5. eintreten. 9 7 


Rückt die Seuche bis in die Grenzgegenden vor, oder gewinnt ſie längs 
der Grenze in einer noch vom kleinen Grenzverkehr berührten Entfernung an 
Ausdehnung, dann hat für die betreffenden Grenzſtrecken die vollſtändige Verkehrs⸗ 
ſperre unter Bildung eines Kordons mit militairiſchen Kräften einzutreten, im 
benachbarten Inland treten aber die Vorſchriften des II. Abſchnitts in Kraft. 

Für den Durchgang von Poſten u. ſ. w. kommen dann dieſelben Maaß⸗ 
regeln in Anwendung, wie bei einem abgeſperrten Orte im Inlande. 


§. 8. 

Wird in den vorſtehend behandelten Fällen die angeordnete Sperre durch⸗ 
brochen, ſo ſind die der Sperre unterworfenen Thiere ſoweit möglich ſofort zu 
tödten und zu verſcharren, Menſchen und ſonſtige Gegenſtände auf kürzeſtem Wege 
wieder über die Grenze zurückzubringen, wo möglich ohne Ortſchaften zu paſſiren. 

Giftfangende Sachen ſind zu vernichten oder zu desinfiziren. 

$. 9. 

In den bedrohten Grenzkreiſen find für ſämmtliche Ortſchaften, welche 
innerhalb zwei Meilen von der Grenze entfernt liegen, folgende Kontrole-Maaß⸗ 
regeln einzuführen. 8 

Es iſt in jedem Orte ein Viehreviſor zu beſtellen, der ein genaues Regiſter 
über den vorhandenen Rindviehbeſtand aufnehmen und täglich den Ab⸗ und Zu⸗ 
gang, ſowie jede Veränderung in dem Viehſtande ſpeziell verzeichnen muß. 

Die Viehregiſter ſind mindeſtens einmal wöchentlich von den vorgeſetzten 
Organen zu revidiren. 

Bei vorkommenden Krankheits- oder Todesfällen im Rindviehſtande iſt 
ſofort Anzeige zu machen. sh 

Vorſtehende in $$. 1. bis 9. enthaltene Vorſchriften ſind unter den durch 
die Umſtände gebotenen Abänderungen auch dann in Anwendung zu bringen, 
wenn die Gefahr einer Einſchleppung der Seuche zu Waſſer droht. 5 

ind 
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Sind unter dem an Bord eines Schiffes befindlichen Rindvieh unterwegs 
verdächtige Erkrankungs⸗ oder Todesfälle vorgekommen, dann ſind von der Sa⸗ 
nitätsbehörde des Hafenplatzes die erforderlichen Vorkehrungen zu treffen. 


Zweiter Abſchnitt. 
Maaßregeln beim Ausbruche der Rinderpeſt im Inlande. 
F. 11. 
Sobald in einem Orte des Inlandes ein der Rinderpeſt verdächtiger Krank. 
heits⸗ oder Todesfall an Rindvieh vorkommt, oder in einem Orte innerhalb 
8 Tagen zwei Erkrankungs⸗ oder Todesfälle unter verdächtigen Erſcheinungen 


ſich in Einem Viehbeſtande ereignen, tritt die in §. 4. des Geſetzes vom 7. April 
1869. ausgeſprochene Anzeigepflicht ein. 


9. 12. 


Der Beſitzer darf dann die kranken Thiere nicht ſchlachten oder tödten, 
etwa geſtorbene Thiere aber nicht verſcharren oder ſonſt beſeitigen, ehe die Natur 
der Krankheit feſtgeſtellt iſt. Bis dahin ſind todte Thiere ſo aufzubewahren, daß 
das Hinzukommen von Thieren oder Menſchen abgehalten wird. 


. 18. 

Auf die erhaltene Anzeige ift von den Ortspolizeibehörden ſofort der kom⸗ 
petente Thierarzt herbeizuholen, um an Ort und Stelle die Krankheit zu konſta⸗ 
tiren. Behufs der hierzu erforderlichen Sektion iſt, in Ermangelung eines 
Kadavers „ein Thier zu tödten. Das Ergebniß der Unterſuchung iſt protokolla⸗ 
riſch aufzunehmen. 

§. 14. 


Wird die Krankheit als Rinderpeſt erkannt, ſo iſt die Unterſuchung auch 
auf die Ermittelung der Art der Einſchleppung zu erſtrecken. 

Im Uebrigen iſt dann ſofort zur weiteren Anzeige an die vorgeſetzten 
Behörden und zu öffentlicher Bekanntmachung zu ſchreiten, in welcher auf die 
Anzeigepflicht nach §. 4. des Geſetzes vom 7. April 1869. für die zunächſt lie⸗ 
genden Bezirke noch beſonders hinzuweiſen iſt. 

Vom Zeitpunkte dieſer Bekanntmachung an treten die in $$. 17. bis 19. 
angegebenen Verbote und Verpflichtungen ein. 

F. 15. 

Iſt nur ein dringender Verdacht der Rinderpeſt zu konſtatiren, ſo iſt 
eine vorläufige Sperre des Gehöftes (vergl. §. 20.) a fo lange anzuordnen, 
bis die Krankheit durch weitere Erkrankungen und beziehentlich Sektionen unzwei⸗ 
felhaft feſtgeſtellt ift. 

In zweifelhaften Fällen iſt ein höherer Thierarzt zuzuziehen. 

$. 16. 

Anwendung, Verkauf und Anempfehlung von Vorbauungs⸗ und Seen 

ei 
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bei der Rinderpeſt ſind bei Strafe zu verbieten. Zu den Vorbauungsmitteln 
ſind Desinfektionsmittel nicht zu rechnen. 8 


8 17 

Nach Ausbruch der Rinderpeſt iſt in einem nach Maaßgabe der Umſtände 
beſonders zu beſtimmenden Umkreiſe, welcher nicht unter drei Meilen Entfernun 
vom Seuchenorte bemeſſen werden darf, die Abhaltung von Viehmärkten, na 
Befinden auch von anderen Märkten, und ſonſtige Veranlaſſungen zu größeren 
Anſammlungen von Menſchen und Thieren zu unterſagen, auch der Handel mit 
Rindvieh und nach Befinden ſelbſt von Schaafen und Schweinen und der Trans⸗ 
port derſelben, ſowie von Rauchfutter, Streumaterialien und Dünger ohne beſon⸗ 
dere Erlaubnißſcheine. Das nöthige Vieh zum Fleiſchkonſum darf nur unter 
Aufſicht der Veterinär⸗Polizeibehörden gekauft und geſchlachtet werden. 


$. 18. 


Im Seuchenorte hat das Schlachten nur nach Anordnung der Polizei⸗ 
behörde und unter Aufſicht von Sachverſtändigen nach Maaßgabe des Bedarfes 
ſtattzufinden. . 


§. 19. 


Im Seuchenorte erſtreckt ſich die Anzeigepflicht auf jeden Erkrankungsfall 
von Rindvieh und Wiederkäuern. a 


$. 20. 

Das Gehöfte, in welchem die Rinderpeſt ausgebrochen ift, wird zunächft 
durch Wächter abgeſperrt, welche weder das Gehöfte betreten und mit deſſen 
Einwohnern verkehren, noch den Ein- und Austritt von Perſonen (außer den 
beſonders dazu legitimirten), lebenden und todten Thieren oder Sachen aller Art 
dulden dürfen. 

Die Ermächtigung zum Eintritt kann nur den mit der Tilgung der Seuche 
ſelbſt beſchäftigten Perſonen, ſowie Geiſtlichen, Gerichtsperſonen, Aerzten oder 
Hebeammen Behufs Ausübung ihrer Berufsgeſchäfte ertheilt werden und ift für 
deren formelle Legitimation zu ſorgen. Beim Wiederaustritt hat eine Desinfektion 
derſelben ſtattzufinden. Am Eingange und rund um das Gehöft find Tafeln mit 
der Inſchrift „Rinderpeſt“ anzubringen. 


$. 21. 

Für den ganzen Ort, welchem das inſizirte Gehöfte angehört, tritt eine 
relative Ortsſperre ein, welche in Folgendem beſteht: geh 

Die Einwohner dürfen unter einander verkehren, aber den Ort ohne beſon⸗ 
dere Genehmigung — welche in der Regel nur ſolchen Perſonen ertheilt werden 
ſoll, die keinen Verkehr mit Rindvieh haben — nicht verlaſſen. 

Alles Vieh muß im Stalle behalten, Hunde und Katzen eingeſperrt werden. 
Frei umherlaufende Schweine und Federvieh werden eingefangen und eben 
Hunde und Katzen getödtet und verſcharrt. Fuhren dürfen nur mit Pferden 
gemacht werden. ’ 


Für 
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Für alles Vieh, Heu, Stroh und andere giftfangende Sachen ift die Eins, 
Aus- und Durchfuhr zu verbieten. 8 

An allen Ein- und Ausgängen des Ortes find Tafeln mit der Aufſchrift 
„Rinderpeſt“ aufzuſtellen, und Wächter, welche die Beobachtung vorſtehender 
Verbote zu überwachen haben. 


§. 22. 

Für jeden Ort, wenigſtens für jeden irgend größeren Ort ift für die Dauer 
der Seuche ein Ortskommiſſar (welchem nach Befinden noch beſondere Aufſeher 
beizugeben ſind zu beſtellen, an welchen dann die im F. 19. vorgeſchriebenen 
Anzeigen zu et find und welcher die Ausführung der nötigen Maaßregeln 
u überwachen hat. 

: Fe einmal der Ausbruch der Seuche an einem Orte konſtatirt iſt, fo 
iſt die fernere Konſtatirung neuer Krankheitsfälle (F. 13.) den Ortskommiſſaren 
zu überlaſſen. 

§. 23. 

Ergreift die Krankheit einen größeren Theil der Gehöfte des Ortes, dann 
kann durch die höheren Behörden die abſolute Ortsſperre verfügt werden. 

Der Ort wird dann vollſtändig durch Wachen lin dieſem Falle militai⸗ 
riſche) cernirt und gegen jede Art des Verkehrs — mit Ausnahme legitimirter 
Perſonen und unumgänglicher Bedürfniſſe für die Ortseinwohner unter beſonders 
anzuordnenden Vorſichtsmaaßregeln — geſperrt. 

Der Verkehr der Bewohner unter einander iſt ebenfalls auf das Unver⸗ 
meidliche zu reduziren. Gottes ienſt, Schule und andere Verſammlungen (vergl. 
Veto können nicht abgehalten werden, die Schänken und Gaſthöfe werden ge- 

0 


en. 

Die durch den Ort führenden Straßen ſind einſtweilen zu verlegen. Liegt 
der Ort an einer Eiſenbahn, ſo darf kein Eiſenbahnzug daſelbſt halten, ſelbſt 
wenn der Ort ein Stationsort wäre, es ſei denn, daß der 1 ſo gelegen 
iſt, daß er vom Orte ns abgeſperrt und der Verkehr der Eiſenbahn⸗ 

2 mit anderen Orten ohne 1 105 des Seuchenortes unterhalten wer⸗ 
en kann. 
F. 24. 


Je nach der Größe und Bauart des von der Seuche betroffenen Ortes 
kann die relative und die abſolute Ortsſperre auch auf einzelne Ortstheile be⸗ 
ſchränkt werden, ſowie andererſeits einzelne Häuſer und Gehöfte benachbarter 
Orte nöthigenfalls mit in die Sperre einzuſchließen ſind. 

$. 25. 

In Refidenz- und Handelsſtädten und ſonſtigen Städten mit lebhaften 

Verkehr bleibt ſtets die Sperre auf einzelne Grundſtücke, beziehungsweiſe Ortstheile, 

chränkt. Relative und abſolute Sperre des Ortes kommen nicht in Anwen⸗ 
dung. Dagegen iſt auf ſchleunige Tilgung der Seuche durch ſchnelle Tödtung 
des geſammten Viehſtandes der gunächſt ergriffenen Gehöfte und ſchleunige Des⸗ 
infektion Bedacht zu nehmen. 9. 26 
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F. 26. 

Alles an der Rinderpeſt erkrankte oder derſelben verdächtige Vieh ift ſofort 
zu tödten. Wird dadurch der Viehbeſtand eines Gehöftes bis auf einen ver⸗ 
hältnißmäßig kleinen Reſt abſorbirt, ſo iſt auch letzterer zu tödten. 

Auf Ermächtigung der höheren Behörde kann auch zu ſchnellerer Tilgung 
der Seuche geſundes Vieh, ohne daß die obige Vorausſetzung eingetreten iſt, ge⸗ 
tödtet und dieſe Maaßregel auf nachweislich noch nicht inftzirte Gehöfte ausgedehnt 
werden (vergl. namentlich §. 25.). 


$. 27. 

Die getödteten Thiere find zu verſcharren. Zu dieſem Behufe ſind geeig⸗ 
nete Plätze, möglichſt entfernt von Wegen und Gehöften, an ſolchen Stellen zu 
benutzen, wohin kein Rindvieh zu kommen pflegt. So weit möglich ſind wüſte 
und gar nicht oder wenig angebaute Stellen zu wählen. Die Gruben ſind 6 
bis 8 Fuß tief zu machen. 5 


$. 28. 
Tödten und Verſcharren erfolgt ſoweit möglich durch die Einwohner des 
infizirten Gehöftes oder durch ſolche Pekſenen aus dem Orte, welche ſelbſt kein 
Vieh haben und nicht mit Vieh in Berührung kommen. 

Perſonen aus anderen Orten, auch außerhalb des Ortes wohnende Ab— 
decker dürfen nicht dazu verwendet werden. 


29. 
Die Stelle, an der die Veehſtock e werden ſollen, hat der Orts⸗ 
kommiſſar unter Zuziehung des beſtellten Thierarztes unter Berückſichtigung der 
Vermeidung jeder Verſchleppungsgefahr IM beſtimmen. Auswurfsftoffe, welche 
das Thier während des Transports entleert, ſind zu beſeitigen und zu ver⸗ 


raben. 
9 Kadaver dürfen nur durch Pferde oder Menſchen auf Wagen, Schleifen 
oder Schlitten, ohne daß einzelne Theile die Erde berühren, nach der Grube 
transportirt werden. Die Transportmittel find, fo lange noch weitere Trans⸗ 
nicht in Ausſicht ſtehen, ſorgfältig ſeparirt aufzubewahren, dann aber zu ver⸗ 
nichten. 


$. 30. 

Das Abledern der Kadaver iſt ſtreng zu unterfagen. Vor dem Verſcharren 
muß von den dazu beſtellten Perſonen die Haut an mehreren Stellen zerſchnitten 
und unbrauchbar gemacht werden. Alle etwaige Abfälle, Blut und mit Blut 
getränkte Erde ſind mit in die Grube zu werfen. Soweit möglich ſind die 
Kadaver vor dem Zuwerfen der Grube mit Kalk zu beſchütten. 

Beim Ausfüllen der Grube ſind Zwiſchenſchichten von Steinen oder Reiſig, 
wenn möglich, anzubringen. Die Grube iſt bis zu Aufhebung der Sperre, 
mindeſtens aber drei Wochen hindurch mit Wachen zu beſetzen. 


. 31. | 
Iſt ein Stall, in welchem krankes oder verdächtiges Vieh geſtanden hat, 
durch Tödtung des Viehbeſtandes entleert, fo iſt der etwa zurückbleibende Dünger 
mit Desinfektions⸗Flüſſigkeit zu übergießen, der Stall nach luftdichtem Verfehlup 
aller Oeffnungen ſtark mit Chlor zu räuchern und hierauf die Stallthüre 12 

| ſchle. 
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ſchließen und zu verfiegeln. Alle Stallutenfilien und was fonft bei den Thieren 
gebraucht worden ift, verbleiben im Stalle und find beziehentlich vor deſſen Ver⸗ 
ſchluß wieder hineinzubringen. 

Die Wiedereröffnung des Stalles darf nicht vor Eintritt der eigentlichen 
Desinfektion ſtattfinden (vergl. $$. 40. ff.). 


N 
Vorſtehende . über die Gehöfts- und Ortsſperre erleiden dann 
die im Intereſſe der Wirthſchaft unbedingt nöthigen Modifikationen, wenn die 
Seuche zu einer Zeit auftritt, wo Feldarbeiten und Weidegang im Gange ſind. 
Dieſe Modifikationen find von der vorgeſetzten Behörde beſonders feſtzuſtellen. 
Es ſind dabei folgende Geſichtspunkte zu beachten. 

6. 33. 

Die Gehöftfperre ss 15. und 20.) kann auch dann nicht umgangen 
oder gemildert werden. Es iſt aber dann dahin zu ſtreben, daß ſobald als mög⸗ 
lich zu völliger Reinerklärung des Gehöftes gelangt werde. (Vergl. $$. 25. und 26.) 

Unaufſchiebbare Feldarbeiten find entweder durch fremde Hülfe, oder durch 
die eigenen Leute des Gehöftes unter den . 85 Vorſichtsmaaßregeln zu befchaffen. 

3 


Sind die Vorausfegungen der Ortsſperre gegeben, fo tritt dann an deren Stelle 
die Sperre der ganzen Fed mars d. h. die in $$. 21. und 23. ff. an⸗ 
eordneten Sperrmaaßregeln werden an die Grenze der Feldmark verlegt. Die 
durch die Feldmark führenden Wege werden abgegraben. Für längs der Grenze 
hinführende Wege wird das Betreten und der Transport von Vieh, Rauchfutter 
u. f. > ee 
3 Ile Ortseinwohner, welche noch krankheitsfreie ungeſperrte Gehöfte haben, 
können ihre Feldarbeiten mit 9 85 Ba und Geſpannen verrichten. 

5 Rindviehgeſpanne ſind dabei von der nachbarlichen Flurgrenze und von 
beziehungsweiſe verbotenen Wegen ſoweit irgend thunlich fern zu halten. 

Für die Umgebung des Seuchenortes ($. 17 ) iſt nöthigenfall der Weide⸗ 
gang ebenfalls zu unterſagen und für die unmittelbar angrenzenden Fluren ſind 
die nöthigen Beſchränkungen des freien Verkehrs und Vorſichtsmaaßregeln für 
die Feldbeſtellung anzuordnen. i 

$. 36. 


Bei der abſoluten Sperre ift für Herbeiſchaffung der nothwendigſten 
Bedürfniſſe der Bewohner: Lebensmittel, Weckerle Futter dc. unter den 
nöthigen Vorſichtsmaaßregeln Sorge zu tragen. 


Dritter Abſchnitt. 


Maaßregeln nach dem Erlöfchen der Seuche. 


BER 
Die Seuche gilt in einem Och sft oder Orte für erloſchen, wenn entweder 
alles Rindvieh gefallen oder getödtet iſt, oder ſeit dem letzten Krankheits- oder 
Todesfalle drei Wochen verſtrichen ſind. 
Bundes - Geſetbl. 1869. 27 $. 38. 


— 
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H. 38. f 
Mit der Desinfektion iſt nach Maaßgabe der Umſtände ſofort zu beginnen, 
ſobald in einem Gehöfte ein Stall vom Vieh entleert iſt. 


$. 39. 
„„Die Desinfektion darf nur auf amtliche Anordnung und nur unter ſachver⸗ 
ſtändiger Aufſicht geſchehen. 


F. 40. 

Die Desinfektion beginnt mit Oeffnung der nach H. 31. mit Chlor durch⸗ 
räucherten und verſchloſſenen Ställe und deren mehrtägiger Lüftung. 

Aller Dünger wird herausgeſchafft und an Orten, wo in den nächſten drei 
Monaten kein Rindvieh hinkommen kann, tief vergraben oder verbrannt. 

Alles Mauerwerk wird abgekratzt (die Fugen gereinigt) und dann friſch 
mit Kalk beworfen und abgeputzt. Holzwerk wird ebenfalls abgefegt, mit heißer 
ſcharfer Lauge gewaſchen, nach einigen Tagen mit Chlorkalklöſung überpinfelt. 

Erd⸗, Sand⸗ und Tennen (Lehmſchlag)⸗Fußböden werden aufgeriſſen, die 
Erde einen Fuß tief ausgegraben und Alles gleich dem Dünger behandelt. 
Pflaſter⸗Fußböden gewöhnlicher Art, d. h deren Steine in Sand oder Erde 
geſetzt ſind, werden ebenfalls aufgeriſſen, die Erde einen Fuß tief ausgegraben 
und wie der Dünger behandelt. Die Steine können gereinigt, mit Chlor⸗ 
kalklöſung behandelt und, wenn ſie vier Wochen lang an der Luft 
gelegen haben, wieder benutzt werden. Fußböden von Holz werden nach Maaß⸗ 
gabe ihrer Beſchaffenheit entweder verbrannt oder in entſprechender 27 
desinfizirt. Müſſen die Fußböden aufgeriſſen werden, fo iſt die Erde ebenfa 
wie vorſtehend auszugraben und iu behandeln. Feſte undurchläſſige Pflaſter von 
Asphalt, Cement oder in Cement eſetztem Pflaſter werden gereinigt und desinfizixt. 

Alles bewegliche Holzwerk (Krippen, Raufen, Gefäße und ſonſtige 
Utenſilien, Stricke, wo möglich auch die Scheidewände) wird verbrannt, Eiſen⸗ 
zeug ausgeglüht. 

Jauchebehälter und Stallſchleuſen werden analog behandelt wie die Stall- 
fußböden, oder, wenn ſie gemauert ſind, wie das Mauerwerk. 

Zum Schluß wird der Stall nochmals mit Chlor durchräuchert und dann 
14 Tage lang durchlüftet. 

$. 41. 

Bei der Desinfektion dürfen nur Leute aus dem eigenen oder aus ande— 
ren infizirten Gehöften oder ſolche Perſonen verwendet werden, welche ſelbſt kein 
Vieh haben, dieſe Perſonen müſſen bis zu Beendigung der Reinigung im Ge: 
höfte bleiben. Zu den Fuhren ſind nur Pferdegeſpanne anzuwenden. 

Bei dem Transporte von Dünger und Erde iſt wie nach $$. 28. und 29. 
zu verfahren. Die Transportgeräthe können ſtatt des Verbrennens auch einer 
Iorgfättigen Desinfektion, wie fie für Holzwerk vorgeſchrieben iſt, unterworfen 
werden. 


f 64492 
Die Kleidungsſtücke der mit den kranken und todten Thieren und der 
Reinigung und Desinfektion beſchäftigt geweſenen Leute find entweder zu ver⸗ 
brennen, oder, ſoweit fie waſchbar find, mit heißer Lauge 12 bis 24 Stunden 
ſte· 
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ſtehen zu laſſen, dann mit Seife gründlich zu waſchen und an der Luft zu 
trocknen, ſoweit ſie nicht waſchbar ſind, 12 bis 24 Stunden lang mit Chlor zu 
räuchern oder trockener Hitze auszuſetzen und dann 14 Tage zu lüften. 

Schuhwerk und Lederzeug muß ſorgfältig gereinigt, mit Lauge oder 
ſchwacher Chlorkalklöſung gewaſchen und friſch gefettet, nochmals mik Chlor 
geräuchert und 14 Tage gelüftet werden. N 

Die Perſonen ſelbſt haben die Kleider zu wechſeln und den Körper gründ⸗ 
lich zu reinigen. 


F. 43. 
Alles Rauchfutter, welches nach der Art ſeiner Lagerung der Aufnahme 
von Anſteckungsſtoff verdächtig erſcheint, iſt ſogleich bei beginnender Desinfektion 


durch Verbrennung zu vernichten. 


44. 

Auch der Miſt von den Düngsfätten ift mit Pferdegeſchirr fortzuſchaffen 
und auf dem Felde ſogleich — wenn der Froſt dies hindern ſollte, ſo bald als 
möglich — unterzupflügen. 

So lange letzteres nicht geſchehen iſt und vier Wochen nachher, darf kein 
Rindvieh dieſes Feld betreten. 


F. 45. 

Selbſt nach vollſtändiger Desinfektion eines Gehöftes oder Ortes und 
Beſeitigung der Sperre darf neuer Ankauf oder Verkauf von Vieh erſt nach 
einer von der Behörde zu beſtimmenden Friſt, welche nicht unter ſechs Wochen 
betragen darf, erfolgen. 

Weideplätze, welche von peſtkrankem oder peſtverdächtigem Vieh benutzt 
worden ſind, dürfen nicht vor Ablauf von mindeſtens zwei Monaten wieder 
benutzt werden. 


8. 46. 
Die Abhaltung von Viehmärkten iſt nicht vor Ablauf von ſechs Wochen, 
nachdem der letzte Ort im Kreiſe oder Bezirke für ſeuchenfrei erklärt iſt, zu ge⸗ 
ſtatten. Daſſelbe gilt vom Handel mit Rindvieh, 


Vierter Abſehnitt. 
Desinfektion der Eiſenbahnwagen. 


8. 47. 

Der in F. 6. des Geſetzes vom 7. April 1869. ausgeſprochenen Ver⸗ 
pflichtung der Eiſenbahnverwaltungen zu Desinfektion der Viehtransportwagen 
kann auch, unbeſchadet der Verantwortlichkeit der zunächst geſetzlich verpflichteten 
Verwaltung, durch Verſtändigung mehrerer Verwaltungen unter einander über 
beſtimmte Stationen, an denen die Desinfektion vorzunehmen iſt, genügt werden. 
Jedenfalls ſind die Verwaltungen dafür haftbar, daß der Transport der entleer⸗ 
ten Wagen bis zu dieſer Station unter Aufſicht und ſtrenger Vermeidung der 
Berührung mit Vieh erfolge und vor erfolgter Desinfektion keine Wiederbenutzung 
der Wagen ſtattfinde. 


5 §. 48. 
Wo die Ausladeſtation nicht zu fern von der Einfuhrgrenze liegt, iſt es 
. 
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zuläſſig, die Wagen unter Aufſicht leer ohne vorgängige Desinfektion wieder 
über die Grenze zurückgehen zu laſſen. 
$. 49. 

Die Wagen können auch, wenn der Verſender dies ausdrücklich wünſcht, 
demſelben an geeigneten Stationen zu eigener Beſorgung der Desinfektion, deren 
richtige Ausführung aber dann die Eiſenbahnverwaltung zu überwachen hat, zur 
Verfügung geſtellt werden. 


F. 50. 

Die Eiſenbahnverwaltungen haben die nöthigen Anordnungen zu treffen, 
daß jeder zum Viehtransport benutzte Wagen, welcher noch nicht desinfizirt 
worden ift, und ebenſo jeder desinfizirte Wagen, als beziehentlich noch nicht 
desinfizirt und desinfizirt äußerlich erkennbar bezeichnet werde. 

. 51. 

Die Desinfektion der Wagen hat ſtets nach Beſeitigun des Strohes und 
Düngers mit einer gründlichen Reinigung von Fußboden und Wänden mittelſt 
Waſſer und ſtumpfer Beſen zu beginnen. 5 

Wo die Einrichtungen dazu vorhanden ſind, kann die weitere Desinfektion 
durch heiße 00 Pd oder heißes Waſſer und heiße alkaliſche Lauge (3 Pfd. 
Soda auf 100 Pfd. Waſſer) erfolgen. a 

Wo dies nicht der Fall ift, empfiehlt ſich Ausſpülen und Ausſpritzen mit 
kaltem, im Winter warmem Waſſer, und ſodann ſorgfältiges Auspinſeln ent- 
weder mit Chlorkalklöſung, oder mit einem Gemiſche von Carbolſäure und 
Eiſenvitriol. Letzteres iſt ſo lange fortzuſetzen, als noch der Dung⸗ und Thier⸗ 
dunſtgeruch am Wagen bemerkbar iſt. 


$. 52. 
Die Rampen find ebenſo zu reinigen, wie die Wagen. 


$. 53. 5 
Der entleerte Dünger ſammt Streumaterial iſt zu ſammeln und ſofort 
mittelſt Chlorkalk oder Eiſenvitriol zu desinfiziren. 


54. 
Alle dieſe Arbeiten ſind darch Perſonen auszuführen, welche nicht mit 
Rindvieh zu thun haben. 
§. 55. = 
Darüber, daß die Desinfektion der Eiſenbahnwagen gehörig ausgeführt 
werde, iſt durch die Behörde eine Aufſicht und Kontrole zu üben. 
Berlin, den 26. Mai 1869. 
Der Kanzler des Norddeutſchen Bundes. 
Gr. v. Bismarck⸗Schönhauſen. 


Redigirt im Büreau des Bundeskanzlers. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober- Hofbuchdruckerei 
(K v. Decker). 


